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1 Donnerſtag, den 13. September 


H. Welcher Tag ſoll Zahltag fein? 


Schon oft iſt dies Thema in der Preſſe erörtert worden; zum 
Theil hin auf Anregungen, die von Seiten der Induſtriellen 
ausgingen, zum Theil hat auch die Preſſe durch jelbfiftändige 
Beſprechung dieſer Frage zu Verſuchen in dieſer Beziehung An⸗ 
laß gegeben. Neuerdings wird dieſe Frage wieder in Fluß ge⸗ 
bracht und es läßt ſich nicht verkennen, daß eine geeignete An⸗ 
ordnung des Zahlungstages ſehr zum Wohle der arbeitenden 
Bevö.lerung beitragen kann. Seit langer Zeit iſt der Sonn⸗ 
abend zum Zahltag gemacht worden und die Uebelſtände, die die 
Lage dieſes Termins mit ſich bringt, find den Arbeitgebern und 
mehr noch den Arbeitern recht fühlbar geworden. Für den Ar⸗ 
beiter der mit lockeren Grundsätzen ſich im Beſitze feines Wochen⸗ 
lohnes befindet, wird es ja kaum von Nutzen ſein, wenn die 
Auszahlung des Lohnes etwa in die Mitte der Woche fällt; er 
iſt den Verſuchungen, welche feine gefüllte Taſche ihm ſtellt, an 
allen Tagen mit gleicher Stärke ausgeſetzt und für ihn wäre eine 
Verlegung zwecklos. Anders verhält es ſich mit den Arbeitern, 
die zwar von guten Vorſätzen beſeelt find, aber den Verlockungen 
der Collegen nicht widerſtehen können. Dadurch, daß der Sonn⸗ 
abend ſchon Mei als Lohntag galt, hat ſich das unbewußte Ge⸗ 
fühl der Arbeiter demächtigt, daß fie an dieſem Tage fi ein 
Uebriges erlauben können und ſich ein Glas Bier geſtatten, dem 
leider häufig nur zu viele folgen, wozu noch der Umſtand 
kommt, baß der folgende Tag ein arbeitsfreier Sonntag iſt und 
ihnen das Gefühl eingiebt, daß fie es Sonnabends nicht jo 
pünktlich mit der Heimkehr zu halten brauchen. In dieſem Falle 
würde eine Verlegung auf den Wochentag, der die Mahnung zur 
Sammlung friſcher Kräfte für den nächſtfolgenden Tag in ich 
birgt, eniſchieden von Nutzen f.in, 

Von dieſem Geſichtspunkte ausgehend, haben verſchiedene 
Arbeitgeber den Zahltag in die Woche verlegt, ſo an einigen 
Stellen auf den Freitan, anderswo auf Dienſtag, Mittwoch oder 
Donnerſtag und find, ſowett darüber Erfahrungen vorliegen, da⸗ 
mit ganz zufrieden, ebenſo auch die Arbeiter. Indeſſen find dieſe 
Fälle doch nur vereinzelt geblieben, ja an einigen Stellen, wo man 
die Verlegung des Zahltages eingeführt hatte, it man davon wieder 
zurück gekommen. Woran das liegt, darüber iſt ſo recht nichts 
bekannt geworden. Offenbare und klar hervortretende Gründe 
haben ſich nicht herausgeſtellt. Zumeiſt liegt es wohl daran, daß 
die Einheitlichkeit lm Handeln fehlte. Die Arbeiter, die ja häufig 
ihre Plätze wechſeln, empfinden die Verſchtedenheit des Zahlter⸗ 
mins ſicher, denn ſie müſſen ihre Hausordnung doch jedesmal 
darnach regeln ‚und ehe fie in die neue Ordnung ſich hineinfinden 
— umd das erfordert mehr Zeit, als man im erſten Augenblick 
denken ſollte — haben ſie manche Unannehmlichkeit durchzu⸗ 
machen, die weil ſie Geldfragen betrifft, nicht ſo leichthin ge⸗ 
nommen werden kann. 

Für unſere Stadt, welche keine große Induſtrie beſitzt und 
außer elwa den Maſchinenfabrik⸗ und Fortarbeitern nur Hand⸗ 
werker befigt, hat die Frage ja nicht beſondere Wichtigkeit, fie 
iſt indeſſen auch hier nicht von der Hand zu weiſen, denn ihre 
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5 Vöſes Gewiſſen 


Driginal-Roman von Theodor Nindler. 
[Nachdruck verboten.] 


(14. Fortſetzung.) 

Schnee, überall hoher Schnee, auf den Feldern we 
und breit, auf den Bäumen, auf jedem Zweiglein, au 
dem dicken Eiſe des zugefrorenen Sees, auf dem Dache und 
jedem vorspringenden Eckchen des Landhauses. Und auf all' 
dieſen Tauſenden von kleinen Etscryſtallen glitzert die Winter. 
onne und läßt glühende Funken davon aufſprühen. Nur 
vor dem Hauſe bis zu dem dicht mit Stroh umwickelten Brun⸗ 
nen und auf der anderen Seite bis zu dem Ufer des Sees find 
durch dieſe dicke Schneedecke Wege geſchaufelt. 

Auf dem feſt zugefrorenen See fteht der alte Ignaz, den 
Schnee ſorttehrend, wobei er gegen ſeine ſonſtige worlkarge Art 
N den grauen ſtruppigen Bart murmelt: „Junges Volk will 
Beeten ell gaten — und mein Gott, dieſe Einsamkeit! — 
ſoll Sch Alduglanfen — zwar auch allein — s iſt aber 
nr Fran a We immer blos bei der gnädt⸗ 
5 har nicht 

Kränklt at 10 v gerade das Heiterſte bei ihrer 

Er überſah den Platz, den er gefegt; er war ſchon ziemli 
BOB, und der Alte mußte ſich bei n 8 
N. einen Beinen halten. Aber er fand, daß es für das Fräu⸗ 
berg doch amüſanter ſei, wenn er ihn noch ein wenig 

erte. 2 

Da flog eine Schaar Krähen krächzend dem Hanſe zu. Sie 
wollten ſich lhre W e Mahlzeit, die Ueberreſte des Mittag⸗ 
brodes holen, die alltäglich eine roſige Mädchen hand vor das 

enſter ſtreute. 

„Du lieber Gott," ſagte der Alte wieder vor ſich hin, das 
ſind die einzigen Gäſte, die im Winter bis hierher kommen. 
Selbſt der Herr Paflor läßt ſich nicht ſehen; aber freilich, ſein 
ſpatlahmer Schimmel würd' ſich auch wohl kaum durcharbeiten 
önnen durch dieſen Schnee. Und der junge Herr vom Som⸗ 

er, der alle Sonntag Morgen hier her aus gewandert kam, 
letzt wär das freilich auch kein jo vergnüglicher Spaziergang 


Vortheile machen ſich bei dem einzelnen Arbeiter ebenſo geltend, 
wie bet der Maſſe. Daß das Geld, welches in der Woche ver⸗ 
einnahmt wird, weniger dazu reizt, über die Stränge zu ſchlagen, 
als an einem Tage, der den freien Sonntag hinter ſich hat, 
muß unbeſtritten bleiben. Es iſt aber auch ein beſonderer 
Grund vorhanden, der gerade bei uns den Sonnabend als Zahltag 
ungünſtig erſcheinen läßt. Die Markt tage Thorns, der Dienſtag 
und Freitag ſind nämlich ungünſtig für die Frau des Arbeiters 
gelegen, weil fie zumeiſt ſchon am Dienflag und vollends am 
Freilag, nicht mehr im Beſitze des Einkaufsgeldes iſt. Die Folge 
davon iſt, daß ſie entweder ihre Zuflucht zu Kleinhändlern nimmt 
und die Waare theurer bezahlen muß, oder daß fie — und das iſt 
der öftere und ſchlimmere Fall — von der Hand in den Mund 
kauft und ſo zum größten Theil der Woche, dem ſchwer arbei⸗ 
tenden Mann eine ungenügende Koſt bietet. Dieſe Fälle treten 
ja nicht immer ein, aber ſie ſind ſehr wohl möglich. 

Kier wäre daher eine Verlegung des Zahltages nicht nur 
am Platze, ſondern ſogar nothwendig und wir möchten gerne 
hiermit die Anregung dazu gegeben haben. Vielleicht verſtehen ſich 
die Arbeitgeber unſerer Stadt zu einer Aenderung des Zahltages, 
der dann am Beſten auf den Vorabend eines Markttages ver⸗ 
legt wird. Aber der Einzelne wird kaum erfolgreich han deln 
können, die geſammten Arbeitgeber müßten ſich darin einigen und 
eine Verſammlung würde ſehr bald mit Erfolg gekrönt ſein Die 
Nane und ihre Frauen würden es ihren Brodherren 
danken. 


Tages ſch au. 


Zur großen Ueberraſchung der Anhänger des Zunftzwanges hat 
die dresdener Handels⸗ und Gewerbekammer ſich mit 17 gegen 11 
Stimmen gegen die Einführung des Befähigungsnachweiſes bei 
der Eröffnung des Gewebetriebes ausgeſprochen. Man nahm 
bisher an, daß die Kammer die zünftleriſchen Forderungen voll⸗ 
inhaltlich vertreten werde. Außer den Delegirten der dres dener 
Handels- und Gewerbekammer find auch diejenigen von Zittau 
beauftragt worden, auf dem bevorſtehenden Handels⸗ und Ge⸗ 
werbefammertage zu Plauen gegen den Befähigungsnachweis zu 
ſtimmen. 

Zur Romreiſe des Kaiſers wird geſchrieben: Die ſtädtiſchen 
Behörden von Rom haben folgendes detaillirte Programm für 
die Anweſenheit des deuſſchen Küſers feſtgeſetzt: Am erſten 
Abend nach ſeiner Ankunft: Phantaſtiſche Beleuchtung des Forum 
Romanum, des Palatins, des Coloſſeums, des Monte Celio, 
der die Stadt umgebenden Höhen und der Berge, auf welcher 
die Caſtellt Romant gelegen find. Der Katjer ſoll eingeladen 
werden, von der Höhe des Cäſarenpalaſtes die Illumination an⸗ 
zuſchauen. Unter demſelben werden gleichzeitig Muſikcorps con- 
certiren. Am zweiten Abend: Großer Empfang in den Sälen 
der drei mit einander in Verbindung gebrachten Capitol⸗Paläſte. 
Die Muſeen des Capitols werden lageshell erleuchtet werden. 
Drilter Abend: Gala⸗Vorſtellung im Argentina-Theater, wo 
Verdi's Othello mit dem Tenor Tamagno, der die Titelrolle 
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mehr — — Gott 
weiß wo. 

„Weiß nicht, hab' immer ſo eine Art Mißtrauen gegen ihn 
gehabt, ſo viel Gutes die gnädige Frau auch von ihm ſpricht. 
Na — und das Fräulein Grethe, die natürlich — jung Blut, 
jung Blut!“ 

Damit nahm er feine Arbeit wieder auf. Im ſelben 
Moment wurde die Hausthür geöffnet, ein roſiges Geſicht⸗ 
chen von einer Kapuze umhüllt, ſchaute heraus und dann 
folgte eine ganze ſchlanke Geſtalt. Vorſichtig ſchloß ſie die 
Thür hinter ſich, denn es galt, die Mutter, die eben einge⸗ 
ſchlafen, nicht zu ſtören. Sie war heut wieder ſo bleich und an⸗ 
gegriffen. Nun huſchte das junge Mädchen an dem Brun⸗ 
nen vorbei hinter den Stall und von dort auf den Fahrweg, 
der kaum erkenntlich geweſen wäre unter der gleichmäßigen 
Schneedecke, hätte nicht hier und da ein Baum ihn bezeich⸗ 
net. Sie ſuchte nach ihren Fußſpuren von geſtern. Aber in 
der Nacht hatte es geſchneit, und der Wind haite ſie ver⸗ 
weht Nun eilte ſie über die hartgefrorene Decke leichtfüßig 
hin. — — dann und wann ſank ſie ein, aber dann freilich bis 
zum Rule, 

Endlich hatte ſie den Punkt erreicht, wo die Fahrſtraße in 
die Chauſſee mündet, dort lag ein platter, nicht zu hoher 
Stein, auf den ſprang ſie. Es war ihr gewöhnlicher Ort, Um⸗ 
ſchau zu halten. Von dort konnte fte die Chouſſee am wei⸗ 
teften überblicken, und von dort ſah fie faſt täglich die rotlhum⸗ 
randete Mütze des Briefträgers auftauchen; weit, weit dahin⸗ 
len, unter den Bäumen. Und der Wind zerrte an ihren Klei⸗ 
dern, verſuchte mit den langherabhängenden Zöpfen zu ſpielen, 
und röthete ihr die Wangen. Aber ſie hielt wacker Stand 
und lachte in den Wind hinein: „Ach denkſt Du, daß Du mich 
vertreibſt, Du wilder Geſelle? Nun, wir wollen ſehen, wer 
flärker iſt, Du oder ich. Ich weiche nicht, denn ich warte ja 
auf einen Brief von meinem Fritz, ja meinem Fritz; da 
wirft Du's doch begreifen, Du dummer Wind.“ Und dann 
rief fie laut und hell: Fritz, Fritz, Fritz und immer noch 
einmal Fritz, daß die Krähen auf den Baumwipfeln rings 
mit lautem Gekrächze von dannen pflogen. Da tauchte etwas 


aber fie jagen ja anch, er ſoll fort fein 


fingt, aufgeführt wird. Vierter und letzter Abend: Großes 
Concert auf der Piazza del Popolo, ausgeführt von acht Mufik⸗ 
corps. In der Mitte des Platzes wird für die fürſtlichen Herr⸗ 
ſchaften eine große Tribüne erbaut werden. Nach beendetem 
Concert werden mehrere tauſend Soldaten mit bunten veneztani⸗ 
ſchen Lampen und Fackeln vom Monte Pincio herabſteigen, und um 
die Tribüne herummarſchiren und die hohen Herrſchaften, ſobald 
fie Galawagen beſtiegen haben, nach dem Qufrinal⸗Palaſt gelet- 
ten. An allen Abenden werden die Straßen, die der Kalſer zu 
paſſiren gedenkt, prachtvoll erleuchtet ſein. Die Munizipal wächter 
werden in Paradeuniform auf dieſen Straßen die Ruhe und die 
Sicherheit aufrecht erhalten. 

Aus den polniſchen Gebieten wird berichtet: Von 
den bekannten Mitteln zur Förderung des Deutſchthums in den 
polniſchen Gebieten it der Volksſchulunterricht durch deutſchge⸗ 
finnte Lehrer von großer Bedeutung. Allein es iſt den Staaks⸗ 
behörden bisher nicht gelungen, hier auch nur einigermaßen be⸗ 
friedigende Schulverhältniſſe zu ſchaffen. Vor Allem tritt auch 
der anderswo fühlbare Lehrermangel mit großer Deutlichkeit 
hervor. Im Regterungsbezirke Poſen allein find gegenwärtig 
95 Lehrerfiellen unbeſetzt. Um Abhilfe zu ſchaffen, ſucht die 
preußiſche Regierung Lehrer aus anderen Gebieten heranzuziehen, 
indem fie ihnen eine perſönliche Zulage von 300 Mark zuſichert. 
Auch dieſes Mittel hat indeſſen keinen durchſchlagenden Erfolg. 
Denn erſtens iſt anderswo auch kein Ueberfluß an Lehrern, und 
zweitens beſteht in der Lehrerſchaft wenig Neigung, für eine fo 
geringe Vergütung eine Thätigkeit zu übernehmen, die ſehr viel 
Geduld, Mühe und Anſtren zung erfordert. Welchen Einfluß der 
Lehrermangel auf die Erfolge des Unterrichts ſelbſt hat, liegt 
auf der Hand. In überfüllten Schulen, wie ſie in jenen Gegen⸗ 
den häufig zu finden ſind, — in Luboſch z. B. hat ein einziger 
Lehrer zweihundert Kinder zu unterrichten, — iſt das dem Volks⸗ 
ſchulunterricht geſteckte Ziel erklärlicherweiſe bei Weitem nicht 
zu erreichen. Die Staatsdehörde hat ſich in Folge deſſen ſchon 
8 geſehen, jenes Ziel für die öſtlichen Provinzen zu er⸗ 
niedrigen. 


Wahlbewegung. 


Bei der Beſprechung des conſervativen Wahlaufrufs kommt 
die „Germanka“ zu dem Endergebniß: „Sind Rechtsconſer⸗ 
vatibe und Linksliberale, mit Ausſchluß aller Mittelparteiler 
als unſerer ärgſten Feinde, die einzigen Richtungen, denen wir 
gegebenenfalls Unterſtützuag gewähren können, fo hängt die 
wirkliche Gewährung auch nach dem obigen Wahlaufrufe von 
der Perſon des zu Erwählenden und ſeinen Erklärungen ab!“ 
Und an einer anderen Stelle jagt das leitende Blatt des Cen⸗ 
trums: „Wir unſererſeits können überhaupt einen Cartellconſer⸗ 
valiven nicht gebrauchen.“ Damit iſt alſo wieder die ultramon⸗ 
tane Parole für Wahlkreiſe, in denen das Centrum ſelbſt nicht 
durchzudringen vermag, ausgegeben Alle Mittelparteiler ſind 
von vornherein in Bann gethan, in Betracht für die Centrums⸗ . 
wähler können nur Conſervative von der hochteacttonären Farbe 
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weit unten zwiſchen den Bäumen auf. Es war nur wie ein 
ſchwarzer Punkt, aber die ſehnſüchtigen Augen des jungen Mäd⸗ 
chens erkannten doch darin den Erwarteten. Mit einem Freu⸗ 
deuruf ſprang fie von ihrem erhabenen Standpunkt und eilte 
ihm entgegen. 

Auf der Chauſſee ging das Vorwärtskommen ſchneller von 
Statten. Denn dort hatte der Schneeſchlitten die größten 
Maſſen entfernt, und es dauerte gar nicht lange, bis das junge 
Mädchen vor dem Briefträger — er war es wirklich — boch 
aufathmend ſtill ſtand. f 

„Sie haben einen Brief für mich, nicht wahr? Bitte geben 
Sie mir ihn ſchnell, recht ſchnell.“ 

Während er dann in ſeiner Taſche kramte, holte Grethe 
ein Päckchen unter ihrem Mantel hervor und ſagte: „Ich habe 
Ihnen auch ein Butterbrod und ein Stückchen Bralen mitgebracht. 
eine kleine Unterhaltung auf Ihren weiten Wegen.“ 

„Danke ſchön, aber — thut mir leid, Fräulein Helm, habe 
leider keinen Brief.“ 18 

„Wirklich keinen? Haben Sie auch ganz genau nach geſehn? 
Es wäre ſchreckeich, wenn Sie ihn wieder mit forttrügen, wäh⸗ 
rend ich doch ſo darauf warte.“ f 

Es war ein recht ſchmerzlich ſchwerer Seufzer, mit dem ſich 
Grethe nach abermaliger genauer Unterſuchung der Taſche ab⸗ 
wandte. Sie hatte doch jo feſt darauf gehofft, einen Grüß von 
ihm zu erhalten. Es war ſchon ſo lange, lange her, ſelt MR 
letzt ein paar flüchtige Zellen von ihm bekommen, über vierzehn 
Tage. Ste fand plötz ich, daß der Wind, deſſen Schärfe fie. 
vorher gar nicht geſpürt, empfindlich kalt jet und der Weg naß 
Hauſe ſehr weit. 

In ihrem Stübchen wieder angelangt, ſetzte ſie ſich nieder, 
die Hände matt im Schooß. Heut' wieder keinen Gruß von 
ihm, und fie ſehnte ſich doch fo unſagbar, einmal etwas zu 
halten, was er kurz zuvor in Händen gehabt. Aber ihr tapferes 
Herz lie fie nicht lange niederdrücken. „Gewiß if ein Brief 
an mich ſchon unterwegs“, tröſtete ſie ſich 1 „morgen, 
gan; gewiß morgen werd“ ich ihn bekommen. Vielleicht iſt 
wieder ein Bahnzug im Schnee ſtecken geblieben, das der⸗ 
zögert es natürlich, aber morgen kommt er ganz gewiß 1“ 


oder Fortſchrittler kommen. Was iſt das für eine politiſche 
Partet, die ihre Liebe zwiſchen Utrareactionären und radicalen 
Demokraten theilt! Die Prüfung der erſteren auf ihre gänzliche 
Freiheit von culturkämpferiſchen Neigungen iſt übrigens beim 
Centrum herkömmlicher Weiſe jo ſtreng, daß thatſächlich die 
ultramontane Unterſtützung wieder ganz überwiegend den Deutſch⸗ 
freifinnigen zu gut kommen wird. 

Für den am 30. September ſtattfindenden natfonallibe⸗ 
ralen Parteitag der Provinz Hannover hat Oberbürgermeiſter 
Miquel einen Vortrag über die Aufgaben der Partei zugeſagt. 

Im Wahlkreis Neuhaus a. d. Oſte⸗Hadeln, dem früheren 
Landtags⸗Wahlkreis v. Bennigſens tft der bisherige Vertreter, 
der nationalliberale Paſtor Pfaff, aufs neue als Candidat 
aufgeſtellt worden. 


Deutſches Neich. 


S. M. Kaiſer Wilhelm II. traf Dienſtag Morgens /¼2 
Uhr von Berlin vor der Lloydhalle in Bremerhaven ein und 
wurde von dem Director des Norddeutſchen Lloyds, Lohmann, 
empfangen. Der Kaiſer durchſchritt ſodann die feſtlich ge⸗ 
ſchmückſe Lloydhalle und begab ſich ſofort in das von der kaiſer⸗ 
lichen Pacht „Hohenzollern“ abgeſandte Ruderboot, welches ihn 
an Bord des prächtigen Schiffes brachte. Das zahlreich ver- 
ſammelte Publikum begrüßte den Kaiſer mit enthuſiaſtiſchem 
Jubel. Die „Hohenzollern“ dampfte zwei Stunden ſpäter von 
der Rhede ab und ging zwiſchen Rotheſand⸗Leuchtthurm und 
Hohenweg vor Anker. An den Manövern nahmen im Ganzen 
etwa 40 Schiffe und Fahrzeuge mit rund 160 Geſchützen 
und 5500 Mann Beſatzung theil. Der Kaiſer hat eine Ein⸗ 
ladung des Officiercorps von Wilhelmshaven angenommen. 
— In Admiralsuniform auf der Commandobrücke der „Hohen⸗ 
zollern“ wohnte der Katjer den ſich bis zum Nachmittag hin⸗ 
ziehenden Flottenmanövern bei, die ein großartiges Bild boten. 
Der Monarch sprach dem commandirenden Admiral Grafen Monts 
ſeine beſondere Anerkennung aus. Heute Mittwoch iſt Fortſetzung 
der Manöver. 

Nach braunſchweiger Blättern wird Kaiſer Wilhelm II. 
am 25. und 26. October den Hofjagden in Blankenburg bet- 
wohnen. Die Stadt wird den Kaiſer feſtlich empfangen. 

Die hohen Gäſte zu den deutſchen Katſermanövern, König 
Albert von Sachſen, Erzherzog Albrecht von Oeſterreich und 
Großfürſt Nikolaus von Rußland, werden morgen und über⸗ 
morgen in Berlin eintreffen und mit den üblichen Ehren em⸗ 
pfangen werden. = 

Die Kaiſerin Auguſta hat aus Anlaß ihres Aufenthaltes 
in Weimar der dortigen Göthegeſellſchaft und für die Armen 
der Stadt je 1000 Mark überwieſen. 

Prinz Regent Luitpold von Bayern hat dem Prinzen 
Heinrich von Preußen ein prachtvolles Pferd zum Geſchenl ge⸗ 
macht, das bereits in Kiel angekommen iſt. 

Fürſt Bismarck hat ſeine Reiſepläne geändert. Er bleibt 
bis in den October hinein in Friedrichstuhe und wird ſich dann 
erß über ſeinen weiteren Aufenthalt entſcheiden. 

Wie in Braunſchweig beſtimmt verlautet, wird der Vor⸗ 
ſitzende des herzoglichen Miniſteriums, Staatsminiſter Graf 
Görtz⸗Wrisberg, der ſehr leidend iſt, mit Ablauf dieſes Jahres 
von ſeinem Amte zurücktreten Als ſein muthmaßlicher Nach⸗ 
folger wird der Geſandte Braunſchweigs in Berlin, Frhr. von 
Cramm⸗Burgdorf, genannt. 

Der Vorſitzende der deutſchen Civilgeſetzbuchs⸗Commiſſion 
Wirkl. Geb. Rath Dr. Pape tft Dienſtag Nachmittag gegen 
3 Uhr geftorden. Pape iſt 1816 in Brilon in Weſtfalen geboren. 
1838 war er Referendar und widmete ſich dem Richterſtande. 
1859 wurde er ins Juſtizminiſterium berufen, 1870 wurde er 
Vorſitzender des Ober⸗Handelsgerichts. Seit 1879 iſt Vorſitzen⸗ 
der der Reichs⸗Commiſſion für die Ausarbeitung eines Civilge⸗ 
ſetzbuches. Dr. Pape war unſtreitig einer der bedeutendſten 
deutſchen Juriſten. 

Der geſchäftsführende Ausſchuß des Comité's zur Unter⸗ 
ſtütung der Ueberſchwemmten in den deutſchen Strom⸗ 
gebieten hielt Dienſtag Mittag im berliner Rathhauſe eine 
Sitzung ab zur Erledigung einiger eingegangener Unterſtützungs⸗ 
geſuche. Es wurden für Hitſchberg i. Schl. 2010) Mark be 
willigt und für Pr. Holland 40 000 Mark zur Verfügung gr» 
ſtellt, ron denen 25 000 Mark ſofort abgeſendet werden ſollen. 

Vor dem berliner Landgericht wurde am Dienflag gegen die 
24 Socialiſten verhandelt, die in der Nacht zum 10. Juli 
DSS —————————ß—ß—ß—ß———————j—j—j—ç—ꝙ＋—ͤꝗĩt̃1i 
Damit war fie an's Fenſter getreten und ſchaute hinaus, hin- 
über nach dem See. „Wenn dort die Vergißmeinnicht wieder 
blühen,“ ſagte fie leiſe, während eine holde Röthe, ihr Anılig 
übergoß, „dann kommt er, und holt mich heim. —!“ 

Aber draußen lag tiefer Schnee. — — — — — — — 

Drunten im Wohnzimmer regte ſich die Schläferin leiſe 
und ſchlug dann die Augen auf. Sie hatte fo ſüß geſchlummert. 
Das war ein Genuß, der ihr ſeit langer Zeit ſogar des Nachts 
ſolten einmal zu Theil wurde. 

Die Sonne war ſchon heribgeſunken und es begann im 

immer zu dunkeln, während draußen der Schnee mit ſeinem 
hellen Glanz die Dämmerung feſtzuhalten ſchlen. Dennoch griff 
die Leidende in ihrem Lehnfiuhl nicht nach der Klingel, um von 
der alten Marthe Licht bringen zu laſſen. Sie ſah mit weit 
geöffneten Augen in die Dämmerung und es ſchien, als ob dort 
Bilder vor ihr aufſtiegen, vergangene und zukünftige. Bisweilen 
regten ſich ihre Lippen leiſe, als hielte fie mit Geiſtern Zwie⸗ 
ſprache, aber kein vernehmliches Wort kam von ihnen — lange 
Zeit. Da wurde vorfictig die Thür geöffnet und Grethe trat 
geräuſchlos 729 5 „Mama,“ fragte fie leiſe. „Mama, ſchläfſt Du?“ 

„Nein, ; 

„Soll ich Licht bringen?“ 

„Laß das nur, aber komm, jege Dich zu mir.“ 

Das junge Mädchen rückte ein Kiſſen herzu und ſetzte ſich 
zu Füßen der Mutter, ihre Knie umſchlingend. 

„Kind,“ begann dieſe, mit der Hand zärtlich über das volle 
Blondhaar ſtreichend, „ich fürchte, ich habe nicht recht an Dir 
gethan, daß ich Dich hier in dieſe Einſamkett gebracht. Sag’ 
mir, haſt Du Dich oft hinausgeſehnt in die Welt? Du haſt 
wenig Freuden hier genoſſen, aber ich habe Dir auch den Kummer 
fern gehalten, jeden Kummer. Und glaub mir, das iſt auch 
etwas Gutes. Mir hat die Weit da draußen ſo wehe gethan, 
daß ich mich vor ihr geflüchtet in dieſe Einſamkeit, und hier erſt 
bin ich wieder geſundet, aber ich habe viele, viele Jahre dazu 
ebraucht. Und doch, armes Kind, jetzt ſehe ich erſt ein, wie 
elbftfüchtig ich gehandelt. Ich habe nur an mich gedacht und 
an mein gequältes Herz, nicht an Dich und Deine Jugend, die 
ein wenig Freude vom Leben zu verlangen berechtigt iſt. — 
Sag' mir, haft Du Dich oft hinausgeſehnt?“ 


d. J. die kaiſerlichen Proclamationen an den Reichstag und 
Landtag, welche am Tage zuvor an den Straßenecken in Berlin 
angeſchlagen waren, mit rolhen Zetteln „Hoch lebe die Soctal⸗ 
demokratie!“ beklebt haben. Die Angeklagten behaupteten, dies 
Geſchäft gegen Entgelt oder aus Gefälligkeit beſorgt zu haben, 
während die Anklage behauptet, es handle ſich um eine abgekar⸗ 
tete ſocialiſtiſche Agitation. Die Entſcheidung ſteht noch aus. 
Der deutſche Juriſtentag in Stettin iſt über den Antrag, 
ob ſich die Errichtung eines beſonderen Wahlprüfungsgerichts⸗ 


hofes empfehle, zur Tagesordnung übergegangen, weil die 
Frage nicht zu ſeiner Competenz gehöre. 
Ausland. 
Belgien. Aus Brüſſel wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrie⸗ 


ben: Drei Expeditionen zur Aufſuchung Stanleys find ange⸗ 
kündigt worden; eine franzöſiſche unter Führung des Afrila- 
forſches Soller, eine amerikaniſche unter dem Befehl des 
Marine⸗Offtciers Lieutenant Schufeld und eine englisch- öſter reichiſche 
unter dem Befehle des Majors Dobner. Während die 
amerikaniſche Expedition von Zanzibar aus den Weg nach den 
großen centralafrtkaniſchen Seen einſchlagen will, beabſichtigen 
die beiden anderen Führer vom Congo aus vorzudringen. In 
Brüſſel hält man aber alle drei Expeditionen für wenig ernſthaft 
und bezweifelt ihr Zuſtandekommen. Es fehlen zur Stunde alle 
und jede Nachrichten über Stanley. 

Bulgarien. Pariſer Blätter hatten die Nachricht ver⸗ 
breitet, Fürft Ferdinand werde ſich mit Prinzeſſin von Parma 
verloben. Daran iſt indeſſen kein wahres Wort. — Als geſtern 
in dem Proceß gegen den Redacteur Riſow dieſer für die Ent- 
fernung des Fürſten Ferdinand plädirte, applaudirte das zahl⸗ 
1 Publikum. Die Polizei räumte gewaltſam den Gerichts⸗ 
aal. 

Frankreich. Zur Reiſe Boulangers wird gemeldet: 
Von einem, im Allgemeinen für gut unterrichtet geltenden Cor⸗ 
reipondenten in St. Petersburg geht dem „Stockholmer Dagblad“ 
die Drahtmeldung zu, daß Boulanger dort angefragt habe, ob 
fein Beſuch gegenwärtig genehm fe. Er habe aber eine ab⸗ 
lehnende Antwort erhalten und daher die Reiſe nach Rußland 
aufgegeben. 

Großbritannien. Der Streit zwiſchen Canada und 
Nordamerika ſpitzt ſich zu. Das canadiſche Cabinet hielt wieder 
eine Sitzung ab und beſchloß nach ziemlich erregter Debatte mit 
überwiegender Mehrheit, Canada unverzüglich in Vertheidigungs⸗ 
zuſtand zu verſetzen Minkſtecpräſident Macdonald begiebt ſich 
nach London, um mit Lord Salisbury perſönlich zu berathen, 
da der Wechſel von Depeſchen für unbefriedigend gehalten wird. 
Macdonald glaubt, die Repreſſalienpolitik der Untonsſtaaten 
werde als Grundlage für ein an England zu richtendes Berlan- 
gen von mehreren Milltonen Pfund Sterling als Beiſteuer zur 
Hebung ſtrategiſcher und commercieller Eiſenbahnen dienen. 
Mehrere canadiſche Miniſter ſollen geäußert haben, die Durchfüh⸗ 
rung der Politik Clevelands müßte als Bruch zwiſchen Canada 
und den Vereinigten Staaten von Nordamerika betrachtet werden. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. In Ungarn nehmen heute die 
dortigen Kaiſermanöver ihren Anfang. Katſer Franz Joſeph 
hat ſich dorthin mit dem in Wien anweſenden Prinzen von 
Wales begeben. — Dienſtag fand in der wiener Hofourg Gala⸗ 
diner aus Anlaß des Geburtstages des Czaren ſtatt. Der 
Kaiſer brachte den Toaſt auf Alexander III. aus. 

Serbien. Das von der londoner „Times“ vor Kurzem 
mitgetheilte Antworiſchreiben der Königin Natalie auf die 
Eheſcheidungsklage ihres Gemahls iſt unecht geweſen. Die 
„W. N. Fr. Pr.“ hat jetzt den authentiſchen Wortlaut ver⸗ 
öffentlich. Die Königin beſtreitet darnach, daß der König Gründe 
angegeben habe, welche nach dem bürgerlichen Geſetze die Ehe. 
ſcheidungsklage rechtfertigen könnten, und zeiht ihn überdies des 
Vertragsbruches, weil er ihr den Sohn gewaltſam entriſſen habe. 
Die Köntgin könne Zeugen dafür namhaft machen, daß fie nur 
das Beſte ihres Gemahls angeſtrebt habe; ſie ſtehe aber vor⸗ 
läufig davon ab, weil ſie die Hoffnung auf endliche Ausſöhnung 
noch nichl aufgegeben. Sollte eine ſolche nicht möglich ſein, 
ſo werde ſie mit allen geſetzlichen Mitteln ihre Rechte vertheidigen 
und darthun, daß die Gründe der Eheſcheidung für fie 
keine entehrenden geweſen ſind. Die Königin unterzieht 
das Vorgehen des jerbiigen Conſiſtoriums der ſchärfſten Kritik 
und verweiſt auf die Ungeſetzlichkeit, daß man Verſöhnungsver⸗ 
ſuche unterlaſſen hat und ſie am perſönlichen Erſcheinen verhin⸗ 
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Sie legte ihr Köpfchen in den Schooß der Mutter. „O, 
Mama, das war früher Wenn mir ſo gar einſam zu Muthe 
war, dann hab' ich wohl manchmal gewünſcht, in einer Stadt zu 
leben, wo viele junge Mädchen ſind, und ich mit Ihnen verkehren 
könnte. Dann konnte mich ſogar wieder die Sehnſucht nach 
dem Penfionat überkommen, nach den dreißig Gefährtinnen, 
von denen mir damals doch ſo wenige nur gefallen, mit denen 
ich aber ſo heiter, o ſo heiter geweſen. Wie wir da zuſammen 
gelernt, geſungen, getanzt und gelacht haben — Alles, Alles ge⸗ 
meinſam. Da kam es mir denn wohl recht einſam vor, nur 
mit Dir und der alten Marthe allein, aber das war nur, bis er 
kam: Fritz Klausner“. 

„Wer, Kind?“ 

„Fritz Klausner, Mama. 
nur noch ihm“. 

Die Hände der Mutter 
Köpfchen emporhob. „Kind!“ 

Da richtete das junge Mädchen ſich ungeſtüm auf, ſchlang 
beide Arme um den Hals der Mutter, preßte ihre glühende 
Wange gegen das bleiche Geſicht und flüſterte: „Mama, liebe 
Mama, ich bin ja ſeine Braut!“ 

Ein Laut der Ueberraſchung ſuhr von den Lippen der Lei⸗ 
denden, dann fragte ſie ſtreng: „Und hat — Herr Klausner 
Dich zu dieſer Heimlichkeit überredet?“ 

„Nein, Mamo, nein, gleich in feinem erſten Briefe hat er 
mir erlaubt, Dir davon zu erzählen, obgleich er ſich ſelbſt ſo ſehr 
auf den Augenblick gefreut, in welchem er mich von Dir erbitten 
durfte. Und deshalb eben wollte ich verſuchen zu ſchweigen. — 
— ta warum auch gerade jetzt der Onkel Wilhelm ſterben 
mußle“. 

Es wurde ganz ſtill in dem Gemach. Eine beklemmende 
Angſt ſtieg in der Bruſt der Leidenden auf. Hatte fie Recht 
gethan, indem ſie Grethe's Verkehr mit dem jungen Manne ſo 
ruhig duldete? Und vor allen Digen hatte fie ihre mütterliche 
Gewalt nicht gemißbraucht, indem fie Grethe wie ein unbemitteltes 
Bürgermädchen erzogen? Sie hatte Alles gethan, ihren Geiſt 
und ihr Herz zu bilden, ſtets über firenge Innehallung angeneh- 
mer geſellſchaftlicher Formen gewacht. Grethe würde ſich in den 


Von da an galt meine Sehnſucht 
bebten, als fie damit Grethe's 


dern wolle. Sie verlangt, daß das Conſiſtorium ſich in beiden 
Punkten an das Geſetz halte und erklärt,! daß ſieß das Urtheil 
des Conſiſtorlums für null und nichtig anſehen müßte, wenn ihr 
das Recht der perſönlichen Vertheidigung genommen würde. — 
Bukareſter Nachrichten behaupten, die Königin werde den jetzt in 
Südrußland weilenden Czaren dort auſſuchen. 
Schweden ⸗ Norwegen. Wie aus Upſala gemeldet 
wird, iſt bei einem Felbmanöver Prinz Karl von Schweden 
mit dem Pferde geſtürzt und mit einem Bein unter dasſelbe 
zu ee gekommen. Der Fuß wurde indeſſen nicht erheblich 
verletzt. 


Provinzial Nachrichten. 


— Marienwerder, 9. September. (Eigenthüm licher 
Ruheſtand.) Vorgeſtern ſtarb nach langjährigem Bruſtleiden 
der hieſige Realgymnaſtallebrer Karl Böhme im 46. Lebensjahre. 
B. war einer von den zwei Lehrern unſeres zu Oſtern 
1885 eingegangenen Realprogymnaſiums, welchen die Stadt auf 
Anordnung der Schulbehörde ihr bis dahin bezogenes Gehalt 
weiter zahlen mußte, ohne daß fie verpflichtet geweſen, an einer 
anderen ſtädtiſchen Schule zu unterrichten, weil keine derselben 
dem früheren Realprogymnaſtum im Range gleichſteht. Der Ver⸗ 
ſtorbene hat ſonach wider feinen Willen faſt 3 ½ Jahre im 
Ruheſtande gelebt. 

— Marienburg, 10. September. (Angeſchoſſen — 
Beſitzwechſel.) Angeſchoſſen wurde geſtern in unſerer Umgegend 
auf der Jagd ein Nimrod von einem Kameraden. Wie die 
M. Z. hört, ſind die Verletzungen nicht ungefährlich. — Die 
Befigung des Herrn Malleis in Georgens dorf, ca. 2 Hufen 
15 Morgen kulm. groß, iſt für 50 250 Mark an den Beſitzer 
Wölke aus Bröske verkauft worden. 

— Danzig, 9. September. (Die Arbeiten zur Fertig⸗ 
ſtellung des zweiten Geleiſes) von Hohenſtein nach Danzig 
können der ſchlechten Witterung halber in dieſem Jahre nicht 
vollendet werden; es iſt erſt das Planum von Hohenſtein bis 
Prauſt fertig. 

— Memel, 9. September. (Bahnproject.) Der Mi⸗ 
niſter der öffentlichen Arbeiten hat dem Oberpräſidenten mit⸗ 
getheilt, daß die Regierung eine Bahn untergeordneter Bedeu⸗ 
tung von Memel nach Bajohren an der ruſſiſchen Grenze zu 
bauen gedenkt. Die Bahn hat eine Länge von 20 Kilometern. 

— Zempelburg, 10. Sepiember. (Burger metſter wahl.) 
In der heutigen Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde der Re⸗ 
gterungs⸗Supernumerar Oscar Saalmann aus Gumbinnen ein⸗ 
ſtimmig zum Bürgermeiſter gewählt. 

— Poſen, 10. Seplember. (Die Generalverſamm⸗ 
lung des Geſammtvereins der deutſchen Geſchichts⸗ und 
Alterthums Vereine) trat heute in der Aula des Realgym⸗ 
naſiums zuſammen. Der Stadtrath Riedel eröffnete die Sitzung 
mit einem Rückblick auf die bisherige Thäligkeit des Vereins 
und mit der Bitte an den Ober Präſidenten Grafen Zeblitz⸗ 
Trützſchler, das Ehrenpräſidium zu übernehmen. Letzterer bes 
grüßte die Verſammlung, indem er die Hoffnung aus ſprach, daß 
der Beſuch der fremden Gäſte anregend auf die Stadt. Po en 
wirken und in den Gäſten die Ueberzeugung befeſtigen möge, daß 
die Liebe zur Kunſt und Wiſſenſchaft auch in Poſen ſtark ent⸗ 
wickelt jet. Aus dem demnächſt vorgeleſenen Verwaltungsberichte 
iſt beſonders hervozuheben, daz Seine Majeſtät der Kaifer das 
Protectorat über den Geſammtverein übernommen und daß die 
ſächſiſche und die mecklenburg⸗ſchwerinſche Regierung, ſowie das 
berliner Muſeum für Völkerkunde officielle Vertreter zu der Ge⸗ 
neralverſammlug gejandt haben. Dr. Schliemann entſchuldtgte 
ſich ſchriftlich wegen ſeiner Abweſenheit. An die von Herren 
und Damen ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung ſchloß ſich ein 
gemeinſawes Frühſtück im Reſtaurant „Monopol“ und Nach⸗ 
mittags 5 Uhr das Feſteſſen im Saale der „Loge zur Eintracht“. 
Morgen beginnen auch vorausſichtlich die Secttonsſitzungen, die 
eingetheilt find in diejenige der geschichtlichen Abtheilung, in die 
archäologiſche, anthoprologiſche und culturhiſtoriſche. Im Plenum 
ſoll morgen die Frage zur Verhandlung kommen, ob der Schutz 
der geſchichtlichen Denkmäler auch auf Gegenſtände der freien 
Natur auszudehnen ſei; in der archäologiſchen Section die 
Frage: „Welches iſt die Reihe der bis jetzt eingeſtellten öſtlich⸗ 
ſten und nördlichſten Punkte in den Provinzen Poſen und 
Pommern, bis zu denen Funde des ſogen. Lauſitzer Formen⸗ 
treſſes, ins beſondere Buckelurnen, ſogen. Räuchergefäße und ge⸗ 
theilte Gefäße vorgekommen ſind?“ In der hiſtoriſchen Section: 
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hohen Prunkgemächern des Hotels Hindelang in der Reſidenz ge⸗ 
rade jo frei und tactvoll benehmen, wie in dem Gartenhäuschen 
am Arysſee und ihre ſchlanke, anmuthige Geſtalt würde durch 
rauſchende Prachtgewänder kaum beſſer hervorgehoben werden 
können, als durch die ſchlichten Kleider, die fie jetzt ug. Nur 
eins konnte vielleicht verhängnißvoll für fie werden, weun fie 
nun bald hinaustrat in die Welt. Ihle Augen hatten nicht zu 
prüfen und zu unterſcheiden gelernt. Sie wollte nicht daran 
glauben, daß es Menschen gäbe, die trotz ihrer zur Schau getra⸗ 
genen Tugenden Schurken waren. 

Es iſt das ja wohl der ſchönſte Reiz eines jungen Mäd 
wenn es in ſeiner inneren Reinheit mit ſo Enlenteig — 
den Augen in die Welt und das Leben ſchaut, daß es darin 
nur 5 ihn nur Gutes, Schönes, Edles erblickt. 

Aber ſolch' verſchönende, gläubige Augen werden verhäng⸗ 
Ba Ben, 10 ir wo = 15 ſelbſt geſtellt, ſein 5 — 
na zu geſtalten hat — und wenn e 
und vornehm und reich iſt. n 

Ein beſtechliches Aeußere gepaart mit der Schmeichelet und 
den Verſtellungskünſten irgend eines Glddsritiern fab ng 
an denen ein Mädchenherz, das durch ſolche Augen blickt, gar 
leicht ſtranden kann. Und, ſagte ſich die Leiden de, ſollte fie da 
nicht die Schickung ſegnen, die ſchon jetzt, noch ehe dies Alles 
zutraf, der kleinen Grethe eine Liebe ins Herz gegeben? Und 
doch — würde die Baroneſſe Hindelang gerade wie die einfache 
Grethe Helm es gethan, ihre Neigung einem armen, namenloſen 
Schriftſteller geſchenkt baben? Fig Klausner wer der erſte 
junge Mann, der in ihr einſames Leben getreten. War es da 


ein Wunder, wenn fie in ihm die Verkörperung ihrer Träume 


und unklaren Vorſtellungen zu ſehen glaubte? Und würde dieſe 
Liebe flark genug ſein, all' die Verſuchungen eines Lebens in 95 
großen Welt zu überdauern, das dem jungen Mädchen doch bes 
vorſtand, ſobald — ſob ald fie die Augen geſchloſfen? Eine una 
ſagbare Angſt ſchnürte ihr die Brust zuſammen. O, wie dies 
ſchleichende Fieber ſie quälte und an ihrer Lebenskraft zehrte. 
(Fortſetzung folgt,) 


en 
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1. „Welchem Stamme der europäiſchen Bevölkerung haben die 
ehemaligen Leibeigenen der Polen angehört?“ 2. „Sind in 
öffentlichen oder Privatbibliotheken deutſch böhmiſche oder auf 
Böhmen ſich beziehende Gedichte und Lieder, beſonders aus 
älterer Zeit bekannt?“ 3. „Wann machte in den oſteuropäiſchen 
Ländern der Jahresanfang mit Weihnachten dem mit dem 
1. Januar Platz?“ Außerdem findet morgen in der allgemeinen 
Verſammlung ein Vortrag des Oberlehrers Dr. Hodenbed aus 

Wongrowitz über „Drei kölniſche Klöſter in Polen? ſtatt. 


L o KE ales. 
Thorn den 12. September. 


„ — Die offieielle Nachricht vom Regierungs- Präſidenten 
über die Beſtätigung des Bürgermeiſters Bender zum erſten Bürger⸗ 
meiſter iſt heut beim Magiſtrat eingegangen. Die Allerhöchſte 
Cabinetsordre datirt vom 24. Auguſt 1888. 

— Rücktritt des Oberpräſidenten von Eruſthauſen. Die 
„Danz. Ztg.“ ſchreibt: Mit Ablauf des geſtrigen Tages iſt nach einer 
9 jährigen gerechten, dem Aufblühen der Provinz Weſtpreußen mit 
tiefem Ernſt und allzeit bereitwilliger Fürſorge gewidmeten Verwaltung 
Oberpräſident von Ernſthauſen aus ſeiner Stellung an der Spitze dieſer 
Provinz und damit aus unſerer Mitte geſchieden, um in der Ferne, be⸗ 
gleitet von den beſten Wünſchen der Bürger Danzigs, der Bewohner 
Weſtpreußens, ſeinen Ruhe-Wohnſitz zu nehmen. Die Situation, welche 
Herrn von Ernſthauſen veranlaßt hat, ſich ins Privatleben zurückzuziehen 
wird jetzt in der hauptſtädtiſchen Preſſe mehrfach erörtert. Wir haben 
uns darauf beſchränkt, die uns von unſerem Verliner Mitarbeiter tele⸗ 
graphiſch übermittelten Auslaſſungen der „Nat.⸗Ztg.“ zu reproduciren, 
(welche auch in der „Th. Ztg.“ wiedergegeben wurden,) und verzichten 
unſererſeits darauf, auf die Sache einzugehen, zumal wir über die Gründe, 
durch welche Herr von Ernſthauſen bewogen worden iſt, fein, Abſchieds⸗ 
geſuch dem Monarchen zu unterbreiten, naturgemäß nicht unterrichtet 
ſind. Das aber dürfen wir hinzufügen, daß der Abgang dieſes Ober⸗ 
präſidenten überall in ſeinem bisherigen Verwaltungsbezirk aufrichtig 
bedauert wird, und daß ſeine herzlichen Abſchiedsworte, die er geſtern an 
die Provinzbewohner gerichtet hat, einen ſympathiſchen Wiederhall finden 
werden. 

-- Die diesjährige Geueralſtabs⸗Uebungsreiſe des II. Ar⸗ 
meecorps findet wie ſchon früher mitgetheilt, in der Zeit vom 26. d. M. 
bis zum 9. Oktober d. J. unter Leitung des Chefs des Generalſtabes, 
Oberſt v. Dettinger ſtatt und wird vorausſichtlich die Kreiſe Thorn, 
Kulm Brieſen, Graudenz und Strasburg berühren. Das Commando 
beſteht aus 20 Officieren, 2 Unteroffieieren und 22 Mann mit 38 
Pferden. 

— Zu Gunſten der Ueberſchwemmten hat der Juſtizminiſter 
beſtimmt, daß für alle aus Staatsmitteln bewilligten Unterſtützungen, 
welche den durch die diesjährigen Ueberſchwemmungen Heimgeſuchten 
leihweiſe gegeben und welche demzufolge auf die zu unterſtützenden Be⸗ 
ſitzungen eingetragen werden, die betreffenden Erklärungen bei der nicht 
ſtreitigen Gerichtsbarkeit reſp. bei dem Grundbuchamte ſowohl koſten⸗ 
wie ſtempelfrei aufzunehmen ſind. Die Koſten ſollen zwar liquidirt, 
aber nicht von den Intereſſenten erfordert werden, ſondern es ſollen die 
betreffenden Rechnungen dem Oberlandesgerichts -Präſidenten in 
Abſchrift zur Kenntniß und weiteren Veranlaſſung gebracht werden. 
Auch die Notare ſind angewieſen worden, bei etwaiger Aufnahme 
derartiger Acte zu denſelben keinen Stempel zu verwenden, ſondern die 
Niederſchlagung deſſelben bei dem zuſtändigen Peovinzialſteuerdirector 
zu beantragen und auf den Ausfertigungen, ſowie den Urſchriften zu 
vermerken, daß die Beſtimmung über die Entrichtung des Stempels 
auf Anordnung des Juſtizminiſters vorbehalten bleibe. 

— Beſſerſtellung der alten Penſionäre. Vor längerer Zeit 

wurde auf Befehl Kaiſer Wilhelm's I, vom Finanzminiſter ein Reſeript 
erlaſſen, nach welchem den früheren Staatsbeamten, welche vor Erlaß 
des Penſionsgeſetzes vom 27. März 1872 und vor Eintritt der in den 
Jahren 1872 und 1873 erfolgten Verbeſſerungen des Dienſteinkommens 
des getiven Beamten penſionirt worden find, mit auf Widerruf zu be- 
willigenden Unterſtützungeu aus etatsmäßigen Fonds zu Hilfe gekommen 
werden ſoll. Dieſe Unterſtützungen ſollen aber nur an bedürftige Pen⸗ 
fionäre, welche zu ihrer Subſiſtenz lediglich auf ihre Penſion angewieſen 
find, bewilligt werden. — Da nun von dieſen Penſionären, wie bei 
ihrem hohen Alter vorauszuſehen war, viele verſtorben ſind und ferner 
anzunehmen iſt, daß den Heimgegangenen bald andere Hochbetagte nach⸗ 
folgen werden, auch bisher der etatsmäßige Unterſtützungsfonds nicht 
ganz vergriffen iſt, ſo ſollen dem Vernehmen nach ſämmtliche Penſionäre, 
nicht, wie bisher, nur die bedürftigen und armen, welche auf Grund des 
Penſions⸗Regſements von 1825, alſo vor dem Jahre 1872, in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt find, mit dem Inkrafttreten des Staatshaushalts - Etats 
pro 188990 angemeſſene Penſionsbeibilfen erhalten. 
— der deutſchen Ziegelei-Berufs⸗Genoſſenſchaft gehörten 
im Monat Auguſt d. J. 10933 Betriebe mit 185 110 Perſonen an. 
Unfälle wurven in dieſem Monat 161 gemeldet, von denen 8 den Tod, 
55 ſchwere und 98 leichte Verletzungen zur Folge hatten. Von den in 
dieſem Jahre angeſtrengten 72 Schiedsgerichsproceſſen ſind L31 bisher 
entſchieden, davon zu Gunſten der Berufsgenoſſenſchaft in 18 Fällen. 

— Das neue Viehſeuchengeſetz hat in den letzten Jahren erfreu⸗ 
liche Abnahme der anſteckenden Krankheiten berbeigefüyrt; es erhellt 
dies recht deutlich aus dem kürzlich darüber amtlich veröffentlichten Zahlen- 
material. Danach waren in früheren Jahren an der Rotzkrankheit in 
Preußen durchſchnittlich 749 Ortſchaften verſeucht und wurden darin 
läbrlich 2426 Pferde getödtet. Während der Jahre 1881 bis 1886 ver⸗ 
feuchten jährlich noch 527 Dörfer und mußten 1689 Pferde getödtet 
werden; im Jahre 1886 aber brach nur noch in 429 Ortſchaften der 
Rotz aus und gingen daran noch 1142 Pferde zu Grunde. Es hat ſich 
alſo die Zahl der inficirten Pferde innerhalb 10 Jahren um 53 pCt. 
vermindert. Ebenſo bat die Ausbreitung der Lungenſeuche des Rind 
viehs in erfreulicher Weiſe abgenommen. Vor 1881 trat dieſe verderb⸗ 
liche Krankbeit jährlich in 232 Dörfern auf und ihr erlagen 2258 Rinder, 
von 1881 vis 1886 nur noch in 150 Ortſchaften, aber es fielen ihr dort 
ſogar 2440 Stück Rindvieh zum Opfer. Im Jahre 1886 aber wurden 
nur noch 13! Gehöfte von der Lungenſeuche beimgeſucht und 1688 Thiere 
verendeten an derſelben, alſo bat ſich doch im Ganzen der Verluſt 
um 25 pCt. vermindert. ö 

— Zur Jagdausübung durch Grundeigenthümer. In Preu⸗ 
Ben ift nach einem in Uebereinſtimmung mit der Judieatur des früheren 
preußiſchen Ober⸗Tribunals ergangenen Urtheil des Reichsgerichts vom 
14. Mai d. J. der Grundeigenthümer zur Jagdausübung auf feinen 
eingefriedigten Grundſtücken erſt nach erfolgter Entſcheidung des Land- 
raths darüber, daß die Einfriedigung für dauernd und vollſtändig zu 
erachten ſei, befugt. Dieſe Entſcheidung iſt der richterlichen Cognition 
entzogen und jede vorgängige Jagdausübung fällt als eine unberechtigte 
unter § 292 des Strafgeſetzbuchs. 

— Das Coneert des Barytoniſten Boldt findet, nicht wie mitge⸗ 
theilt, morgen, ſondern erſt am Sonntag, den 16. d. ſtatt. Das Pro⸗ 


gramm zu dieſem Concert wird bis dahin noch veröffentlicht werden. 


Ueber das Talent des Coneertgebers ſchreibt die Elbinger „Altpr. Ztg.“ 
aus Anlaß feines dort ſtattgehabten Auftretens: Der Liederabend, wel⸗ 


chen der Opern und Concertſänger Boldt geſtern Abend veranſtaltet 
hatte, war künſtleriſch wie pecuniär vom beſten Erfolg begleitet. Das 
zehn Nummern umfaſſende Programm, fand den Künſtler am Schluſſe 
ſo friſch und gut disponirt wie beim Anfang, was bei ſo anſtrengenden 
Parthien, wie „Arie aus Samſon“, „Archibald Duglas“ von Loewe, 
„Abſchied Wotans“ aus der Walküre, und der langen Reihe mehr 
lyriſcher Vortäge gewiß mitbeſtimmend iſt für die Beurtheilung Boldt's 
als Opernſänger. Ueberhaupt wird Boldt, was ſeine Nüancirung und 
ſogenannte Tonmalerei anbetrifft, wohl kaum übertroffen werden. 

2, Strafkammer. (Schluß.) Sodann wurde der Arbeiter Johann 
Palm alias Smigowski, ohne Domizil, z. Z. bier in Unterſuchung, des 
einfachen Diebſtahls beſchuldigt und unter Zubilligung mildernder Um⸗ 
ſtände zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt. Palm ſtand im vorigen 
Jahre beim Gaſtwirth Powarenke zu Plywaszewo in Arbeit und ent⸗ 
wendete am 12. Auguſt 1887 dem Gaſtwirthsſohn Guſtav Powarenke 
und dem Sattlergeſellen Puſt aus Plywaszewo verſchiedene Sachen. — 
Die Berufung des Tiſchlergeſellen Adolf Schaffmann aus Strasburg, 
welche derſelbe gegen das Urtheil des königlichen Schöffengerichts zu 
Strasburg, das ihn wegen Körperverletzung zu 14 Tagen Gefängniß 
verurtbeilte, eingelegt hatte, wurde verworfen. — Ebenſo wurde auch die 
von dem Beſitzer Franz Kaczorowski-Nikolajken (vorbeftraft) eingelegte 
Berufung gegen das Urtheil der königl. Schöffengerichts, welches ihn 
wegen Holzdiebſtahls zu einer Woche Gefängniß verurtheilt batte, ver⸗ 
worfen. — Der Arbeiter Johann Lendrey von bier, hat beim bieſigen 
Kaufmann Louis Kaliſcher in Dienſt geſtanden. Lendrey hatte mit 
Kaliſcher die Verabredung getroffen, von demſelben ſo viel Brennholz 
zu bekommen, wie er verbrauchen würde, worauf Kaliſcher auch einging: 
fpäter als Kaliſcher mit Lendrey in einen Proceß verwickelt wurde, 
wurde Letzterem das verabredete Brennholz verweigert und Lendrey des 
Holzdiebſtabls von Kaliſcher angeklagt. Das bieſige Schöffengericht ver⸗ 
urtheilte Lendrey zu vierzehn Tagen Gefängniß. Der Gerichtshof 
erkannte jedoch dahin, daß Lendrey des Holzdiebſtahls für nichtſchuldig 
erachtet und deshalb das Urtheil des Schöffengerichts verworfen und 
derſelbe freigeſprochen wurde. — Endlich wurde der Privatförſter Jo⸗ 
hann Gniwadda aus Fitowo der Widerſetzlichkeit gegen die Staatsge⸗ 
walt beſchuldigt und mit einer Gefängnißſtrafe von drei Monaten verur- 
theilt. Gniwadda verbüßt z. Z. bier eine Gefängnißſtrafe von acht Mo⸗ 
naten wegen ſchwerer Körperverletzung. Mehrere Sachen wurden vertagt. 

? Von der Weichſel. Waſſerſtand heute Mittag am Windepegel 
1,83 Meter. 

a Gefunden wurde ein kleines Petſchaft mit den Ziffern W. F. auf 
dem Altſtädt. Markt. 

a Zugelaufen ift ein weiß und braun gefleckter Hund mit rothem 
Halsband beim Eiſenbabnbüreauaſſiſten Dahmitz in Kl. Mocker. 

a Polizeibericht. 3 Perſonen wurden zur Haft gebracht. 


Aus Nah und Fern. 


* (Die Lanzenausrüſtung der Huſaren.) 
Wie ſchon erwähnt, allerdings aber noch nicht amtlich beflätigt 
iſt, ſoll vom 1. October ab auch das Leib⸗Garde⸗Huſaren⸗Regi⸗ 
ment in Potsdam verſuchsweiſe mit Lanzen bewaffnet werden. 
Die Einführung der Lanze bei den Cüiraſſieren iſt ſchon früher 
befohlen worden. Dieſe Verallgemeinerung der Waffe, die den 
Franzoſen vor 18 Jahren fo große Furcht einjagte, bei unſerer 
Cavallerie iſt um ſo bemerkenswerther, als die anderen großen 
Armeen in Europa fie abgeſchafft haben Voran iſt damit 
Frankreich gegangen, welches gleich nach Beendigung des Krieges 
die Waffengattung der Lanciers abſchaffte, angeblich, weil die 
Handhabung der Lanze dem franzöſiſchen Soldaten nicht gelinge, in 
Wirklichkeit wohl, weil der in ſo verhaßtem Andenken ſte⸗ 
hende Ulan im franzöſiſchen Heere keinen Waffengenoſſen 
haben ſollte. In der ruſſtſchen Armee find nach dem Regie- 
rungsantritt des jetzigen Kaiſers die Ulanen ſowohl, wie die 
Husaren der Linien⸗Cavallerie in Dragoner verwandelt wor- 
den; nur die Koſacken find ſeitdem noch mit der Lanze 
bewaffnet, die übrige Reiterei bildet jetzt eine Art 
reitender Infanterie, die das Gewehr als Hauptwaffe betrachtet. 
In Oeſterreich iſt voriges Jahr ebenfalls angeordnet worden, 
daß die Ulanen die Pieken abzulegen haben. Während alſo die 
Lanze aus den anderen Armeen verſchwindet, kommt ſie bei 
uns zu neuen Ehren. Schon ſeit einigen Jahren ſieht man in⸗ 
deſſen bei den Manövern die Ulanen vorzugsweiſe als Diviſions⸗ 
Cavallerie verwendet und zuſammengezogene Cavallerie.Di⸗ 
viſtonen gewöhnlich aus drei ſchweren und drei leichten 
Regimentern zuſammengeſetzt. Man kann ſich vorſtellen, daß der 
Anprall von drei mit Lanzen bewaffneten ſchweren Regimentern 
im erſten Treffen für jede feindliche Cavallerie verhängnißvoll 
werden kann. Ob aber für die Regimenter des zweiten und 
dritten Treffens, denen die Ueberflügelung des Gegners obliegt, 
die Lanze nicht eher hinderlich wäre, iſt eine noch zu löſende 
zrage. Der Verſuch bei den potsdamer Gardehuſaren wird 
wohl mit einer leichter zu handhabenden Lanze gemacht werden. 


* (Telephon zwiſchen Berlin und Breslau.) Zwiſchen 
Berlin und Breslau iſt am Dienſtag die Telephon⸗Verbindung 
eröffnet worden. Die Verbindung iſt unter allen beſtehenden 
Linien die längſte. Mit der Ueberwindung der Schwierigkeiten 
auf einer Strecke von 360 Kilom. dürfte der Beweis gegeben 
ſein, daß die Entfernung ſchlietzlich überhaupt kein unüberſteig⸗ 
bares Hinderniß für telephoniſche Unterhaltung bieten wird. 


* (Die Ueberſchwemmungs noth) 
ſehr groß. In den ſpaniſchen Provinzen Valencia, Granada, 
Badaſoz und Almeria find durch Hochwaſſer viele Häuſer und 
ein großer Theil der Erndte zerſtört. In Oberitalſen hat die 
Etſch — in der Gegend von Verona, ihre Ufer überſchritten. 
Mehrere Häuſer ſind eingeſtürzt. Zur Aufführung neuer Dämme 
iſt Militär herangezogen worden. Auch in Tirol hat die 
Woſſerfluth arg gehauſt; die Eiſenbahndämme find an mehrfachen 
Punkten durchbrochen worden, ſo daß der Verkehr hat eingeſtellt 
werden müſſen. Von heftigen Erderſchütterungen iſt Aegion in 
Griechenland heimgeſucht worden. Auch mehrere Perſonen 
wurden verlegt. — In Tirol, wie in Oberitalien iſt die durch 
den Elſch und den Inn herrorgerufene Ueberſchwemmung als 
gebrochen zu betrachten. Der Schaden iſt aber in Tirol ſehr groß, 
ganz beſonders im Ober⸗Innthal. 


* (Die ruſſiſche geiſtliche Cenſur) hat ſich zwei 
großartige Stückchen geleiſtet: Es müſſen ihr nämlich die geiſt⸗ 
lichen Lieder, wenn ſie zu irgend welcher feierlichen Ge⸗ 
legenheit beſonders gedruckt werden ſollen, erſt zur Beſtätigung 
vorgelegt werden, trotzdem fie in dem ſeit vielen Jahren 
erifiterenden ruſſiſchen evangeliſchen Geſangbuch enthalten 
find. In einem Falle ſtrich nun die Cenſur das Lied 
„Ein feſte Burg iſt unſer Gott“ als zu tendenziös, und in 
. 58 5 1 1 1 . Höh' ſei Ehr,“ 
a en Herrgott au em Kaiſer und der 
übrigen Obrigkeit Ehre gebühre. 1 - 


iſt auch in Südeuropa N 


* (Ueber das Verhältniß des Reichskanzlers] zu 
ſeinem Göttinger Corps „Hannovera“ ſind in den letzten Tagen 
Mittheilungen durch die Preſſe gegangen, welche den wirklichen 
Thatichen in keiner Weiſe entſprechen. Das Corpsband iſt dem 
Fürſten nicht, wie behauptet war, entzogen, entweder 1866 noch 
ſpäter ſchon aus dem einfachen Grunde nicht, weil das 
Corps 1866 zum überwiegen den Theile aus norddeutſchen 
Nichthannoveranern beſtand, die politiſch durchaus auf preu⸗ 
ßiſcher Seite ſtanden. Ju ſpäleren Jahren hat der Reichskanzler 
nicht nur wiederholt in brieflichem Verkehr mit dem Corps 
geſtanden, ſondern demſelben auch ſein Oelbild verehrt. Alte 
Herren - Beiträge zahlt er gar nicht, alſo auch nicht dem ihm 
zugeſchriebenen geringſten Be trag von 15 Mk, und ebenſo wenig 
vermeidet er bei feinen Reiſen den Weg über Göttingen. 

* (Rönig Malietoa.) Die Bremerhavener „Prov.⸗Ztg.“ 
ſchreibt: „Der ehemalige König der Samoainſeln, Malietoa, der 
bekanntlich verhaftet und eıft nach Kamerun und von dort nach 
Deutſchland gebracht worden war, hat ſeine Freiheit am 5. 
Vormittag wieder erlangt und wurde ſofort mic feinen beiden 
Begleitern, Samoaner Häup' lingen, aus der Kriegsgefangenſchaft 
entlaſſen. In Begleitung eines Feldwebels und des Polizei⸗ 
meiſters Menſing von Samoa kamen die drei Südländer über 
die Franzoſenbrücke auf der Geeſtendorfer Chauſſee nach Geeſte⸗ 
münde, beſichtigten die beiden Hafenorte und begaben ſich als⸗ 
dann an Bord des Reichspoſtdampfers „Nürnberg,“ welcher ſie 
nach Apia bringt. Der entthronte König, ein elegant gekleideter 
Mann mit gelber Geſichtsfarbe, ſowie die beiden Häuptlinge, 
herkuliſche Geſtalten, erregten Mittwoch Vormittag bei ihrem 
Spaziergang durch Geeſtemünde und Bremerhaven allgemeine 
Aufmerkſamkeit. 


Handels Nachrichten. 

(Buderfabrit Culmſee.) Der Geſchäftsbericht pro 1837/88 
weiſt nach, an Einnahme für verkauften Zucker 4 895 967 Mk. Brutto: 
gewinn 528 517 Mk. Der Reingewinn beträgt nach den vorgeſehenen 
Abſchreibungen 361 114 Mk. Die Dividende beträgt 10 pCt. Der 
Specialreſervefonds hat die Höhe von 536 286 Mk. Die Generalvere 
ſammlung am 3. d. genehmigte die Bilanz und dechargirte die Rechnung! 
Die bisherigen Rechnungsreviſoren und die Mitglieder des Auffichts⸗ 
raths wurden wiedergewählt. 

Petersburg, 11. September. (Erndte in Rußland.) Nach 
biefigen Blättern iſt der Erndteausfall im mittleren und ſüdlichen Ruß⸗ 
land, namentlich bezüglich der Qualität, wenig günſtig. 


Thorn, 11 September 1588. 
Wetter: ſchön, warm. 
Weizen höher ſehr wenig Angebot, 124½ ö5pfd. bunt! 170 Mk., 
127/8pfd. bell 177 Mk., 13132pfd. fein 180 Dit. 
Roggen; höher, nur ſehr wenig 5 118pfd, nicht trocken 
130 Mk., 121pfd. trocken 138 Mk. 125pfd, trocken 141 Mk. 
Gerſte: braune 108—122 Mk. belle ſehr gefragt, aber nichts 


gehandelt. 
Hafer: 118-128 Mk. 


Danzig, 11. September. 

Weizen loco höher, per Tonne von 1000 Kilogr. 135--200 Mk. bez. 
Regulirungspreis 126pfd. bunt lieferbar tranſit 157 Mk., 
inländ. 191 Mk 

Roggen loco unveränd., per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig per 
120pfd. inländ 140 —150 Mk. tranſ. 100 Mk. Regulirungs⸗ 
preis 120pfd. lieferbar inländiſcher 148 Mk., unterpol. 99 

Mk., tranſit 97 Mk. 
Spiritus per 10000 pCt. Liter loco eontingentirt 55 Mt. Br. 


5 Königsberg, 11. September. 
eizen unverändert, abfallender niedriger, loco pro 1000 . 
bochbunter 119/30 pfd blauſpitzig 150,50, 1227/13005 5 
Wit 55 und 126/27pfd. 188,25, 128pfb. 193,55 130pfd. 198 

bez, 
Roggen höher loco pro 1000 Kar. inländ. 109 / 10pfd 125,50. 118pfd. 
145 Mk. bez., ruſſiſcher 11819 pfd. 99 50 119pfd. 100 Mk. bez. 
Spiritus (pro 100 J a 190 pet Tralles und in Poſten von mine 
deſtens 5000 1) obne Ko loco contingentirt 56 Mk. Gd. 
nicht eontingentirt 36 Mk. bez. 


Telegraphiſche Schlufeonrfe. 
Berlin, den 12. September. 


onds: Schluß Realiſtrungen. 2.9 88. 11. 9, 88. 


Ruſiſche Banknoten 8 21250 | 211—90 
r 211 211-10 
Ruſſiſche 5proe. Anleihe von 1877. 102--10 | 102 


Polniſche Pfandbriefe 5proc. e. : 
Polniſche Liqu idationsfandbriee 54 55 


Poſtner en Pfandbriefe 3 ½proe . | 101- 70 | 101—80 
Poſener Pfandbrieſe 3½ proe.  ) 102 10210 
Oeſterxeichiſche Banknoten 168 —45 168 90 
Weizen gelber: Sept.⸗O eto. 187—25 3 

194—50 


Novbr.⸗Deib n. | 1188-50 
Loco in New⸗York 2 


Noggen: loco . 160 161 
Sept.⸗Oetobbz. 161—50 | 164 
Oetob.-Novemb. . 162—50 | 165 
Itovembr.-Dezbr . 164—50 | 166—50 

RNüböl: Sept⸗Oetob. 58 58—30 

pril⸗Mai. 56—50 56-70 

Spiritus: 10585 E 0 

N 3 36—60 

70 er Septbwörctob « . 4 34—10 | 36 
7oer April⸗ Man. 37—% | 39—40 
Reichsbank⸗Disconto 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3 pCt. reſp. 4pEt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Tborn, den 12. Septbr. 1888. 
Barome⸗ { 


ter 
mm. 


Tag St. 


11. 2hp 763,4 22,5 | SW 3 9 
9hp 767,0 15,5 | NW 3 10 
12. 7ha 769,6 13.01 SE 1 9 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 12. September 1,83 Meter. 


Letzte Nachrichten. 


Berlin, 11. September. Die „Kreuzztg.“ widerspricht d 
geſtrigen Mittheilung der „National Zellung“ über bie Late 
hungsgeſchichte des Wechſels im Oberpräftdium von Weſtpreußen 
und nimmt Puttkamer in Schutz, indem fie ſagt: „Der Rücktritt 
des bisherigen Oberpräftdenten von Weſtpreußen tft vielmehr 
durch Fragen veranlaßt worden, welche mit der Üeberſchwem⸗ 
mung und der Beſettigung von deren Folgen zusammenhängen, 
Fragen, die ſich während der Dienſtzeit des Miniſters v. Putt. 
kamer noch nicht voll überſehen ließen. Mit Rückſicht auf dieſelbe 
Angelegenheit wurde dem Oberpräfibenten v. Leipziger, welcher 
die Provinz aus früherer amtlicher Thätigkeit kennt, das Ober⸗ 
Präſidium in Danzig angetragen und von dieſem angenommen. 
Danach wurde erſt die Stelle für Herrn v. Bennigſen in Han ⸗ 
nover frei. 
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Nach kurzem, ſchweren Kranken- 
lager entſchlief geſtern Nachmittag 
N 2 Uhr unſer jüngfler Zwilligsſohn 


Max 


im Alter von 8 ½ Monaten, um 


ſtilles Beileid biitend, zeigen dies an 
Thorn, 12. September 1888 
die tiefbetrübten Eltern 
Albert Burczykowski 
und Frau. 


Zwangsperjteigerung. 

Im Wege der Zwangs ollſtreckung 
ſoll das im Grund buche von Mocker 
Band 1I Blatt Nr. 52 auf den Nu 
men des Kanzliſten Hugo Thimian 
in Mocker eingetragene zu Mocker be⸗ 
legene Grundiiüd am 


5. Novbr. 1888 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 4 vers 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,72 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 1,0799 
Hektar zur Grundſteuer, mit 87 Mk. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betteffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberet, Abtheilung V 
eingeſehen werden. . 

Thorn, den 1. September 1883. 


Königliches Amtsgericht. 
Sekannimachung. 


Zur Neuwahl der 5 Repräſentanten 
und 4 Repräſentantenſtellbertreter der 
hieſigen Synagogen Gemeinde habe 
ich einen Termin auf 


30. October 181 3, 
Vormittags 9 Uhr 
im Stadtverordneten - Sitzungsſaale 
anberaumt, zu welchem hierdurch ſämmt⸗ 
liche männliche, volljährige, unbeſchol⸗ 
tene und ſelbſiſtändige Mitglieder der 
Gemeinde, welche während der letzten 
3 Jahre ihre Abzaben für die Syna⸗ 
gogen Gemeinde ohne Execution ge⸗ 
zahlt haben, eingeladen werden. 
Um 1 Uhr wird das Wahllocal für 
die bis dahin nicht erſchtenenen Mit⸗ 
glieder geſchloſſen. 
Thorn, den 1 September 1888. 
Der Regierungs- Wahl⸗ 
Commiſſarius. 
| 


Jekunntmachung. 
Zum Verkauf der dretjahrtgen Wei⸗ 
denſchläge auf den Ziegelei Kämpen 
Nr. 6 mil ca. 6,5 ha beſtandener Fläche und 
7 W „. 5,8 * „ g 
haben wir einen Licholtonstermin auf 


Donnerſtag, 13. Septbr. cr. 
Vormittags 10 Uyr | 

an Ort und Stelle angeſetzt, wozu 
Kaufluſtige mit dem Bemerken einge 
laden werden, daß die Verkaufsbedin⸗ 
gungen auch vorher in unſem Bureau 
1 eingeſehen beziehungsweiſe von da 
gegen Erſtattung der Schreidgebühren 
abſchriftlich bezogen werden können. 

Die Grenzen der Schläge werden 
an) Serien vom Hiljsförſter Stade 
zu Thorn vorgezeigt. 

Thorn, den 3. September 1888. 


Der Magiſtrat. 
Sekannimachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung 
iſt eine Polizei⸗Sergeanten⸗Stelle bal⸗ 
digſt zu beſetzen. Das Gehalt der 
Stelle beträgt 1000 Mk. und ſteigt 
in Perioden von 5 Jahren um je 
100 Mark. Außerdem werden pro 
Jahr 100 Mk. Kleidergelder gezahlt. 
90 Militärdienſtzeit wird bei der 
3 —— zur Hälfte angerechnet. 
Militatranwärter, welche ſich bewerben 
wollen, haben die erforderlichen Atteſte 
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kommen zur Ausspielung. 


Königl. Akademie der Künste zu Berlin. 


Die Loose à eine Mark der diesjährigen Akademischen 


Kunst-Ausstellungs-Lotterie 
Ziehung in Berlin am 8. und 9. October 1888 


durch Beamte der Königl. Preussischen General-Lotterie-Direction 
kommen durch das Bankhaus 


Carl Heintze, Berlin W., 
Unter den Linden 3, 
zur Ausgabe und sind von demselben gegen Einsendung des Betrages 
auf Postanweisung zu beziehen. Gewinne im Gesammtwerthe von 


80,000 Mark 


Jeder Bestellung sind für frankirte Zusendung des Looses u. Liste 20 Pf. beizuf. 


Unter den großen politischen Zeitungen 
Deutſchlands 


nimmt das ca. 70 Tauſend Abonnenten beſitzende 


„Perliner Tageblall“ 


und Handels-Zeitung | 


Verloren! 


wurde am Sonntag eine blaugeſtreifte 


Rolle mit Briefpapieren ꝛc. 
"auf den Nomen „Beyling, Goſttowo“ 
lautend. Wieder bringer möge dieſelben 
im „Hotel drei Kronen“ gegen Beloh⸗ 
0 nung abgeben. 


Oeffentliche freiwillige 


Verſteigerung! 
Freitag, den 14. d. M. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des 
| Hiefigen Landgerichts⸗Gebäudes 

ein Arbeitspferd und 

10 000 Stück Cigarren 
öffentlich meiſtbietend gegen 

baare Bezahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Verſammlung freiſinniger 
Vertrauensmänner. 


Am Sonntag, 16. September, 
Vormittags 11 Uhr 
findet im 
Gaflhauſe zum goldenen Löwen 
in Graudenz 


ſodann 
C. Becker, Präsident. 


a 2 1 eine 
unſtreitig einen der erſten Plätze ein. Verſammlung freiſinniger Ver⸗ 
N trauensmänner Weſtpreußens ſtatt, 


Die hervorragenden Leiſtungen des „Ber⸗ 
liner Tageblatt“ in Bezug auf raſche und 
zuverläſſige Nachrichten über alle wich 
ligen Ereigniſſe, durch umfaſſende beſondere 
Drathberichte ſeiner an allen Weltplätzen 
angeſtellten eigenen Correſpondenten werden 
allgemein gebührend anerkannt. Durch Her⸗ 
ausgabe einer beſonderen vollſtändigen 
Handels⸗Zeitung hat das „Berliner Ta⸗ 
geblatt” einen neuen Wirkungskreis betre⸗ 
ten, auf welchem es die Intereſſen des 
Publikums, wie diejenigen des Handels u. 
der Induſtrie durch unparteiiſche und unbe- 
fangene Beurtheilung zu wahren ſich bemüht. 
In den „Theaterfenilletons, von Dr. 
Paul Lindau werden die Aufführungen 
der bedeutenden Berliner Theater einer ein⸗ 
gehenden Beurtheilung gewürdigt, während 
in der Montagsbeilage des „Berliner Ta⸗ 
geblatt“: „Zeitgeiſt“ ſich die erſten Schriſt · 
ſteller mit gediegenen und zeitgemäßen Ber ⸗ 
trägen ein Stelldichein geben. Das illuſtrirte 
Witzblatt „ULK“ erfreut ſich wegen ſeiner 
zahlreichen vorzüglichen Illuſtrationen, ſo⸗ 
wie ſeines treffend witzigen und humorvollen 
Inhalts, längſt der ungetheilten Gunſt der 
deutſchen Leſewelt. Die „Deutſche Leſe⸗ 
halle“ bringt als „illuſtr. Familienblatt“ 
unter ſorgfältigſter Auswahl des Stoffes 
kleine, Herz und Gemüth anregende Erzäh⸗ 
lungen, ſowie Aufſätze belebrenden Inhalts. 
Für Zerſtreuung und Uaterhaltung ſorgen 
Rebuſe, Rätbſel, Skat⸗Aufgaben ꝛc. Die 


„Mittheilungen über Landwirthſchaft, i 
Gartenbau u. Hauswirthſchaft, brin⸗ du 77 wir a ee ; 
gen neben ſelbſttandigen Fachartikeln, zahl⸗ hiermit ergebenſt einladen. 
reiche Rathſchläge für Haus und Hof, fo) Gegenſtand der Beſprechung: Die 
daß jeder Jahrgang durch ein Sachregiſter bevorſtehenden Abgeordnetenwahlen u. 
vervollnändigt, gleichſam ein werthvolles die nächſten Aufgaden des Landtags. 


Recept- und Nachſchlagewerk bildet. Im 5 N 
täglichen Roman⸗ Feuilleton des nächſen. Nachm. 5 Uhr wird an demſel⸗ 


Quartals erſcheint ein neuer, ungemein in⸗ [ben Tage im Saale Tivoli in Grau⸗ 
tereſſanter Roman aus dem Berliner Leben denz eine allgemeine Wählerverſamm⸗ 


der Neuzeit von Dr. Theophil Zolling: lung“ ſtatifinden, in welcher u. A. der empfiehlt 


„Der Klatſch“. Unter Weitarbeiterſchaft or. 3 
gediegener Fachautoritäten auf allen Haupl⸗ Abgeordnete Rickert über die nächſten 


gebieten, als vitteratur, Kunſt, Aſtronomie, 
Chemie, 1 5 ie zugeſagt hat. 

nen im „Berliner Tageblatt“ regelmäßig itee. 
werthvolle Original⸗Feuilletons. Das T 
9 e ferner: Zieh⸗ Schmerzloſe ER 
ungsliſten der Preußiſchen Lotterie, ſowie 5 

eine beſondere Verlooſungsliſte aller wich⸗ 2 1 = ee UM 
tigeren in Deutſchland interelfirenden Werib⸗ uſtliche Zähne und Plomben. 
pp Bend u. Ser n en Alex. Loewenson, 
Perſonal⸗Veränderungen der Civil⸗ und f 
Vallitär⸗Beamten Reichhaltige und wohl — 


— 
„ 


Aufgaben des Landtages zu ſprechen 


Mittagstiſch v. 12—3 Uhr. 
Reichhaltige Frühſtücks⸗ 
u. Abendkarte. 


feinſter Weine. 
Specialität: 
Moſelweine. 
Biere verichied. renom. 
Brauereien ſtets friſch 
vom Fafı. 


— 
Arenz Garten! 
gleich Donnerjtag, den 13. September er. 


Streich⸗Concert 


ausgeführt von der Kıpr . 
Artillerie⸗Regts. Ar N ee 
tung ihres Kapellmeiſtersg Hrn. Jolly. 
Anfang s Uhr. ag 
Entree 20 Pf. 
— — 
Restaurant Wunsch, 
Bache 49 
empfiehlt ſeinen vorzüglichen 
Frühſtücks⸗ Wittags⸗ und 
5 Abendtiſch 


in halben und ganzen Portionen 
in und außer dem Hauſe. 
a Coubert 60 Pf. bis 1 Mk. 


1 —— 


„Krakauergries 


fein und mittel in friſcher Waare 
Moritz Kaliski. 


m — 

ae Bee 
ers friſchen Sommer⸗Rü 

dies jährige Erndte, empfiehlt e 
Moritz Kaliski. 
M. 18 000, M. 15 000, 

M. 9000 
auf ſichere ſtädtiſche oder ländliche 
Hypotheken per 1. Oct. cr. zu vergeb. 


— — — Alex. v. Chrzanowski 
geſicherte Tages⸗Neuigkeiten aus der Reichs | P e 8 
bauptſtadt und den Provinzen. Intereſſante Kinder von 4—10 Monaten — Thorn. 


Gerichteverbandlungen. Man abonnirt auf 
das täglich 2 mal in einer Abend⸗ und 
Saadat W eie 0 Beigabe von 

ageblatt und Handels⸗Zeitung? bei allen 1 ee @; 
Poſtanſtalten des Deulſchen Reiches für Timpe's Kindernahrung 
alle 5 Blätter zuſammen für 5 Mk. 25 Pf. I Pack à 80 u. 50 Pf. ber Huge Class. 
vierteljährlich. 


gedeihen ausgezeichnet unter 


Ein 


| Stachelſchwein 


. (Igel) 
wird zu kaufen geſucht. Näheres in 
der Expeditton d. Ztg. 


Probe⸗Nummern gratis und fraueo. BEE 


an annoncirt 


— BE 
‚ze Weintrauben Zu 


Ein junger Mann mit guten Schul⸗ 
kenniniſſen kann ſofort als 


Lehrling 


eintreten bei 


ſehr ſüß, friſch vom Steck, gut verpackt, 
1 Korb 10 Pfo. franco gegen Nachn. 
Mk. 2,50 Drei Körbe nur bei vor⸗ 


am zweckentsprechendsten, 
billigsten, wenn man eine Anzeige der Annoncen- 
Expepition von 


bequemsten und 


roth over weiß, 1 Pop fäßch. ca. 4 Lit. 


Haasenstein & Vogler 
Königsberg in Pr. 
Kneiphöfsche Langgasse No. 26 


zur Vermittlung übergiebt. — Original-Zellenpreise; 
Rabatte; reelle Bedienung; grösste Leistungsfänigkeit. 
Zeitungs - Kataloge sowie Kosten - Anschläge 


ora ——— 


dſt einem Geſundheitsatteſt mittel 
ara egen T Preis pro Duartal 


bis 1. October d. Js. bei uns einzu⸗ 
reichen. ö 
Thorn, den 7. September 1888. 


Der Wagiſtrat. 


Plauſtein 


zum Weizen beizen, offertien billigſt 
Emil D 


+ 


er u. Co., ) 
S Vuſee, Weitpr. | 
ne neue Zither 


zu verkaufen. Zu erfragen k. d. Exped. Ra 


er 


franco g Nachn. Mk. 3,75. Tokayer 
Ausbruch, naturſüß blos Mk. 8,00 
empfi. Baruch u. Hergatt, Wer; 


ſchetz, Sudungarn. 
verſ. Anweiſung 


Unentgeltlich nach 13 jähriger 


cppcobir’er Heilmethode zur ſo⸗ 
fortigen radikalen Bejeitigung der 
Trunksucht mit auch ohne Vor⸗ 
wiſſen, zu vollziehen, unter Gas 
sanıte. Keine Berufspöcung. Adreſſe: 
Privatanſtalt für Trunkſuchtleidende 


höchste 


herig. Caſſa Mk. 7,00. Ungar wein 


Trete 
Der echte Hausschwamm 


wird ſicher verülgt durch das rühmlichſt bewährte, allein völlig 
giftfreie, geruchloſe, feuerſichere und trockenlaſſende 


Dr. H. Zerener’sche Patent-Antimerulion 


a. d. chem. Fabrik Guſtav Schallehn, Magdeburg. Empf. durch 
Gebr. Pichert. 


NQ2—ü—ä—ñä—ʒ———jn . —:. — — ̃́ꝗeUꝛ . —— ee — 
Verantwortlicher Redacteur A. Hartwig in Thorn. — Drud und Verlag der Raths buchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


iſt ebenfalls verkäuflich. Ge 


in Stein⸗Säckingen (Baden). Briefen 
an „Zur guten Stunde.“ 4 find 20 Pig. Rückporto beizufügen! 
Illuſtrirfe deutſche Zeitſchrift TTT Sieburz-. I 
4 veröffentlicht im ſoeben beginnenden 4 Jahrgauge die Romane: * A. Ber S. 
T Ernf von Wolzogen, A. Niemann, 2. Kunfifärberei und dem. 
Die tolle Komteß. Am Hofe. H Waſchanſtalt 
ei Ida Voy-Ed, Sophie Junghans, . letablirt 1848.) 
＋ Eine Lüge? Ein Räthſel. TI 
Hermann Heiberg, Helene Böhlau, T dau une tate 3 
T Hundertachtzigtauſend Im friſchen Waſſer. + in SEE DEE mem. 
+ Er. 0 0 w. 
7 2 ee künſtleriſche 5 a: + 101 0 5 Junger Din 5 au 
T uue 1% Tage erscheint eine Gralis-Aunfibeilage in zehn Farben T. Tor e Sabre 8 9 1 7¹ 
hergeſlellt Thalern Vermögen, ſucht mit gebilde⸗ 
5 9 ae 2 M. 50 0 f 4 ten, niit, 10 5 5 She jungen 7 
ummern 8 men in Briefwechſel zu treten um au 
ezug duich jede Buchhandlung und Poitanflait (Beitungsune 6650). I dieſem Wege zu einer Lebensgefährtin 
Probenummern Letern ale Buchanplunzen, Joi die Berlagshbig: 2. fue eee e Ahh 
et man un! u rt 938 
Berlin W 10. Dentiges” Bee hl + 1 der Expedition der Thorner Zettung 
2 u ederzulegen. 


Krankheitshalber iſt ein gut gehendes 
Eiſengeſchäft mit Baumaterial» und 
Kohlen⸗Handlung verbunden, in einer 
größeren Stadt, Provinz Poſen, billig 
zu verkaufen. Noth wendiges Capital: 
20 000 —24 000 Mark. Das Grundſtück 
fl Offerten 
unter E. M. 100 an 6. I. Daube & 
Co. Berlin SW. 12 erbeten. 


Marcus Henius, 
Dampfdeſtillatton u. Spritfabrik. 


Geſucht per jof. od. 1. Oct. 
zu einem kl. Kinde ein 
erfahrenes Kindermädchen oder Frau, 
welche mit nach Berlin ziehen wi. Zum 
1. od. 15. Oct. ein ordentl. Mädchen 
für Küche u. Hausarb, ebenfslls nach 
Berlin. Baderſtraße 70, II. 

Laden 
Küche, Wogunude von gleich oder vom 


1 October zu verm. Ww. II. Götze, 
Seglerſtratze 146. 


Ein Laden 


Breiteſtraße 4461447 
iſt vom 1 October cr. ab zu vermieth. 
Austunft ertgetlt Gustav Fehlauer. 

ine Wohnung, 2 Zimmer u. Bud. 
u vermiethen bei F. Gerbis. 

Ein großer Wohnraum 
oder kleiner Saal von 60 bis 70 Im 
und 3 Meter Höhe oder wo ſich ſolcher 
aus 2 Zimmern herſtellen läßt, inner⸗ 
halb der Stadt, jedoch in ſtiller und 
heller Lage liegend, wiro geſucht. Off. 
bitte abzugeben in der Papterhandlung 


! 


Ern den gebildeten Ständen] bei Herrn H. Stein, Heiltgegeiſtſtr. 176. 


—— — 


Wognung 4 Zimmer und Judehör 

I. Eiage vom 1. October zu verm. 
Zu erfr. Gerechteſtr. 93/94 links. 

Lindner. 


n fein möbl. Zimmer nebſt Cab. 


(Si 
E auch Burſchengelaß vom 15. d. M. 


zu vermiethen Srückenſtraße Ur. 19. 
atharinenſtr. 207 bequeme hertſch. 
Wognung (Entree, 4 Zaum, Alk., 

Mädchenſt, Küche, Speiſek. ꝛc) vom l. 

Oct. zu vermiethen. Kluge. 
möbl. Zim für I oder 2 Hen. zu 

L o. Hetligegeiſtſtr. 179. Ww. Chomse. 

Im. Z. zu verm. Gerechleſtc. 118, II. 
ine größere Wohnung mit Dalkon, 

1 Pferoeſtall und Wagenremiſe 


n zum 1. October cr. 


R. Uebrick, Bromb. Vorſt. 


—— — —— 


